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Was für ein 
    Glück?
Vorwort Jeder will es, jeder hat es, und jeder will mehr davon. 
Die Rede ist nicht von Geld oder Drogen oder Macht, sondern vom Glück. 
Geld macht ja bekanntlich ohnehin nicht glücklich – oder ist Glück doch 
käu ich? Süchtig macht es allemal. Wir suchen es, wo wir nur können, in 
der Liebe, im Spiel, in Gott oder im ganz Kleinen und Privaten. Wir  nden 
es im Alltäglichen, genauso wie im Außergewöhnlichen, und haben wir 
es einmal gefunden, so ist es endlos, jedoch im nächsten Moment schon 
wieder vorbei. Aber meistens wissen wir ja eh nichts von unserm Glück.
Was also kann uns die Wissenschaft sagen, zu diesem unfassbaren 
Glück? Kann sie denn überhaupt etwas dazu sagen? Oder stehen unsere 
Spezialisten dem Glück letzten Endes mit leeren Händen gegenüber?
Kinderbuchverleger, Streetworker, Mönche, Mediziner, Sportler, Lottover-
anstalter und Musiker – sie alle sprechen in diesem Semester über das 
Glück. Auch wenn wir am Ende das Glück vielleicht nicht fassen können, 
so werden wir doch eine Menge gelernt haben. Über andere Dinge. 
Wir freuen uns auf Sie!     Dominik Becher
11.04.07
Hörsaal im Städtischen  Kaufhaus
Erö nungsveranstaltung
Prof. Dr. Wolfgang Fach, Prorektor für Studium und Lehre der Universität 
Leipzig,  wird das neue Semester des studium universale mit einer Erö -
nungsrede einleiten.
Im Anschluss daran beginnt unser erster Vortrag zum Thema:
Raum 02-11
Mittwoch, 19:00 - 20:30 Uhr
Was ist „Glück“?
Jan-Ole Reichhardt
Seit langer Zeit sucht man nach einer allgemeingültigen Form des „guten Lebens“. So 
lange schon, dass mittlerweile der begründete Verdacht besteht, es könne hierfür gar 
keine universelle Wahrheit geben. Wenn dem aber so ist, müssen wir unser „Glück“ 
dann zuerst er nden, um es überhaupt  nden zu können? Dieser Frage geht der Vortrag 
nach, in dessen Verlauf auch die politische Dimension des „Glücks“ thematisiert wird.
Jan-Ole Reichhardt studierte Philosophie, Logik und Wissenschaftstheorie an der Univer-
sität Leipzig.
18.04.07
Hörsaal im Städtischen  Kaufhaus 
Raum 02-11
Mittwoch, 19:00 - 20:30 Uhr
...ein Leben ohne Sex, Macht und Geld 
– Kann christliches Ordensleben glücklich machen? –
Pater Hermann Kügler
Eine kleine Minderheit von Christen hat sich in der Nachfolge des Jesus von Nazareth 
für ein Leben in einer Kloster- bzw. Ordensgemeinschaft entschieden, das mit dem Ver-
zicht auf gelebte Sexualität, persönliche Selbstbestimmung und privates Eigentum ein-
hergeht. Kann ein solches Leben glücklich machen?
Der Jesuitenpater und Psychotherapeut Hermann Kügler wird sich dieser Frage in seinem 
Vortrag stellen und ebenso auf die „Schattenseiten“ dieses Lebensentwurfes eingehen.
25.04.07
Hörsaal im Städtischen  Kaufhaus
Raum 02-11
Mittwoch, 19:00 - 20:30 Uhr
Sachsen – Lotto – Glück?
Dr. Siegfried Bohring
Nach einer Darstellung des Glücksspielmarktes in Deutschland und insbesondere in 
Sachsen wird den Fragen nachgegangen: Welche Glücksspiele mögen die Sachsen 
und wie viel Geld geben sie dafür aus? Welche Gewinnchancen bestehen und warum 
spielen die Sachsen Lotto, Sportwetten und sonstige Glücksspiele? Braucht der Glücks-
spielmarkt ein staatliches Monopol?
Dr. Siegfried Bohring ist Abteilungsleiter der Unternehmensentwicklung der Sächsischen 
Lotto-GmbH.
02.05.07
Hörsaal im Städtischen  Kaufhaus
Raum 02-11
Mittwoch, 19:00 - 20:30 Uhr
Glück durch Sport – Mythen und Fakten
Prof. Oliver Stoll
Es ist eine weit verbreitete Annahme, dass durch – insbesondere ausdauernde – sport-
liche Aktivität „Glückshormone“ ausgeschüttet werden, die sogar süchtig machen sollen. 
Der Vortrag zeichnet die Forschungsgeschichte rund um dieses Phänomen nach und 
präsentiert neuere Forschungsansätze zu diesem immer wieder auftauchenden Mythos.
Oliver Stoll ist Sportwissenschaftler an der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg. 
Er  absolvierte ca. 40 Marathonläufe, zwei 80 km, einen 100 km Lauf, und war IRON-
MAN-Europe und IRONMAN-Hawaii Teilnehmer 1988.
09.05.07
Hörsaal im Städtischen  Kaufhaus
Raum 02-11
Mittwoch, 19:00 - 20:30 Uhr
Wie viele positive Gefühle vertragen nahe Beziehungen? 
– Einblick in die psychotherapeutische A ektforschung
Prof. Michael Geyer
Der Vortrag beschäftigt sich mit der Regulation und dem Ausdruck von A ekten in der 
Paarinteraktion. Ein Schwerpunkt bildet die Funktion negativer A ekte wie Wut, Verach-
tung und Ekel. Im Vortrag wird das Thema anhand der a ektiven Interaktion in psycho-
therapeutischen Beziehungen veranschaulicht.
Michael Geyer ist Direktor der Klinik und Poliklinik für Psychotherapeutische und Psycho-





Hörsaal im Städtischen  Kaufhaus
Raum 02-11
Mittwoch, 19:00 - 20:30 Uhr
Glück, Magie und Aberglaube im Islam
Ulrike Albert
Ahnungslos trägt eine Touristin ihren Glücksbringer, ein Souvenir mit ihrem Namen (Al-
mut) in arabischen Buchstaben, während einer Jeeptour. Immer wieder wirft der Fahrer 
missbilligende Blicke darauf. Das Unglück geschieht, der Wagen verunfallt und man ist 
sich einig: Es konnte nur die Kette Schuld sein, denn „Almut“ lässt sich als „al-maut“ (der 
Tod) lesen. Der Vortrag betrachtet die Bedeutung von Glück und dessen Erhaltung im 
Islam, z.B. durch magische Handlungen und Objekte.
Ulrike Albert ist Islamwissenschaftlerin an der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg.
20.06.07
Hörsaal im Städtischen  Kaufhaus
Raum 02-11
Mittwoch, 19:00 - 20:30 Uhr
Der Traum vom Glück und die Realität der Glücklosigkeit
Ina Klass
Der Vortrag gibt einen Einblick in die Leipziger Straßensozialarbeit des Teams „Anna 
O.“, die ihre Arbeit auf Mädchen und junge Frauen mit Prostitutions-, Sucht- und Ge-
walterfahrungen fokussiert. Angesichts des Lebens am unteren Ende menschlicher, ge-
sellschaftlicher und sozialer Standards erfahren die Begri e „Glück“ und „Unglück“ eine 
eigene De nition: Glück wäre Lebenskompetenz und die Hilfe des Anderen – Unglück 
dagegen die Verfangenheit im Pseudoglück der Drogen.
Ina Klass ist Straßensozialarbeiterin am Jugendamt Leipzig.
27.06.07
Hörsaal im Städtischen  Kaufhaus
Raum 02-11
Mittwoch, 19:00 - 20:30 Uhr
Drogensucht – Glücksdrogen und wie sie am Gehirn wirken
Prof. Peter Illes
Gut de nierte Gruppen von Nervenzellen im Gehirn sind darauf spezialisiert nach der 
Befriedigung von lebenswichtigen Bedürfnissen mit der Freisetzung von Neurotransmit-
tern zu reagieren. Die Freisetzung dieser Substanzen in bestimmten Hirngebieten führt 
zum Glücksgefühl. Suchtmittel können die Wirkung der im Gehirn synthetisierten Neuro-
transmitter nachahmen und ein „falsches“ Glücksgefühl erzeugen. Dies ist die Grundla-
ge der psychischen Abhängigkeit.
Peter Illes ist Prodekan der medizinischen Fakultät und Direktor des Instituts für Pharma-
kologie und Toxikologie der Universität Leipzig.
11.07.07
Hörsaal im Städtischen  Kaufhaus
Raum 02-11
Mittwoch, 19:00 - 20:30 Uhr
Vom Glück und Unglück eine Frau zu sein
Prof. Ilse Nagelschmidt
Frauenemanzipation scheint passé: Verona Feldbusch punktet fröhlich gegen die Alt-
Feministin Alice Schwarzer; Eva Hermann zeigt allen, die es noch nicht wissen, was 
unter dem „Eva-Prinzip“ zu verstehen sei und in DIE ZEIT wird 2006 nach einem neuen 
Feminismus gefragt. Superweib kontra Neo-Feminismus. Noch nie schienen die Wi-
dersprüche größer. Inwieweit bedeuten gesellschaftliche Veränderungen für die Frau 
individuelles Glück, und wie steinig ist dieser Weg zur Glücks ndung?
Ilse Nagelschmidt ist Hochschullehrerin am Institut für Germanistik und Direktorin des 




Hörsaal im Städtischen  Kaufhaus
Raum 02-11
Mittwoch, 19:00 - 20:30 Uhr
Das Glück ist ein Vogel 
– Über Glück und Unglück in der Literatur für junge Leser
Hans-Joachim Gelberg
Das Glück des Lesers ist schwer zu fassen, ein Vogel eben. Und überhaupt, was ist schon 
Glück? Der Vortrag ist ein Versuch aus eigener Erfahrung als Verleger, Lektor und Leser 
auszuloten, was Leseglück bedeuten kann, wie Lesen zum Erlebnis werden kann. Zum 
handfesten Gebrauch!
Hans-Joachim Gelberg lebt in Weinheim. Er ist Verlagsleiter, Lektor und Referent für 
Kinderliteratur.
06.06.07
Museum für Musikinstrumente im 
GRASSI, Zimeliensaal
Mittwoch, 19:00 - 20:30 Uhr;
Einlass ab 18:30
Maximal 100 Teilnehmer.
“Glück gehabt“ oder „Glücklichwerden gesucht“ 
– Reminiszenzen zum Thema „Glück“ aus der Sicht eines 
Musikers und Malers
Dr. Christoph Schwabe
Vielfältig und subjektiv ist der Gebrauch des Wortes Glück und oft geschwängert mit 
Erwartungen, begleitet von der Furcht des Unglücks. Etwas anderes ist die Suche nach 
dem Glücklichwerden. Diese ist aktiv, nicht abwartend schicksalhaft, sondern lebensge-
staltend. Welche Rolle dabei „Kunst“ spielen kann, soll zu unserem Thema werden.
Christoph Schwabe war Hochschuldozent für pädagogische Psychologie in Dresden. 
Hinweis
Wir bitten Sie, liebe Besucher unserer Veranstaltung, auf die 
Benutzung des Fahrstuhls  im Städtischen Kaufhaus zu ver-
zichten, da dieser zum Zeitpunkt der Vorlesung bereits abge-
schlossen ist. Sollten Sie  auf den Fahrstuhl angewiesen sein, so benach-
richtigen Sie uns bitte vorab telefonisch oder per  Email. Wir werden 
Sie dann   kurz vor Veranstaltungsbeginn unten am Fahrstuhl  erwarten.
Kontakt Der Hörsaal des Städtischen Kaufhauses be ndet sich in der Universitätsstraße 16, im 
2. Stock. Programm und Literaturhinweise zu den einzelnen Veranstaltungen  nden Sie 
im Internet unter:
www.uni-leipzig.de/studiumuniversale
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Nicht da, wo ich bin:
Doch als ich war,
Vielleicht auch werde sein.
Wo ist es hin,
Wo kommt es her.
Was mag es sein?
Halt still,
Frag, was es will.
Nicht still genug:
Nie ruhst du ganz,
Vielleicht auch niemals mehr.
Wo gehst du hin,
Wo suchst du mich.
Wieso hältst du nicht ein?
Ich will doch nur,
ganz leise, bei dir sein.
